






Harberts Reinette, Maschansker,  oder Berner Rose - 
die Apfelbäume auf den Wiesen von Engfurt tragen 
alte Sorten aus, mit Fülle und Pracht.
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fast verspielt nimmt sich das Eisengestänge aus. Er arbeitet 
mit Maßen, die vor hundert Jahren üblich waren. „Weil die 
einfach graziler wirken“, erklärt er. Für einen Handlauf 
zum Beispiel nimmt er 20er Eisenrundlinge statt der 40er, 
die heute üblich sind.

Eben erst hat Christian Pöllner seinen kleinen Betrieb 
von Winhöring, an der Grenze des Holzlandes zum Inn-
Isental gelegen, nach Altötting verlegt. Hier verspricht er 
sich mehr Segen, im wirtschaftlichen Sinn. Von dem ande-
ren, dem himmlischen, von dem lebt der Wallfahrtsort seit 
Jahrhunderten.

ZWISCHEN HEILKRAFT UND HUMBUG

Es ist ein seltsamer und kraftvoller Ort, zwischen Marktl 
und Erlbach liegt er, mitten im Wald. „Das ist ein soge-
nannter Kraftort, sowas gibt es auf der ganzen Welt sonst 
nur noch in Peru“, erzählt der Kunstschmied. 

An diesem Platz im Wald wachsen keine Bäume, nur 
Farne und Gras. Und die Birken, die den Kraftort begren-
zen, haben alle eine aufgeplatzte Rinde – genau an der Sei-
te die dem Wunderkreis zugewandt ist. Diesen Ort sollen 
enorme Energien beherrschen, Energien, die heilen kön-
nen und Visionen hervorrufen. 

Der Peterbauer von Taiding hält das alles für einen aus-
gemachten Schmarrn. Er ist ein kreuzbraver Mann, der 
sein Leben lang hart gearbeitet hat. Sein Hof schmiegt sich 
in eine Talkuhle am Wald an. Deshalb riecht es bei ihm zu 
Hause immer kräftig nach kalter Erde und nassen Tannen. 
Oberhalb führt der Radlweg durchs Holzland vorbei, eine 
Strecke, die immer wieder den Blick auf die Berge des Bay-
erischen Alpenvorlands frei gibt. Im April, wenn das Wet-
ter macht, was es will, scheinen bei Föhn die schneebe-
deckten Gipfel zum Greifen nah. Dann zeigt sich das 
Holzland als Postkartenlandschaft. 

Martin Peterbauer ist inzwischen im Austrag. Nun kann 
er sich ganz dem Schnitzen und Restaurieren widmen, das 
er seiner Lebtag so gern gemacht hat.  Eine Christusfigur 
für den Tabernakel, einen Ambo und Reliquientafeln hat er 
für Marieles Klausenkirche wieder schön aufgeputzt. 

Derzeit ist ein Kopfreliquiar seine Herausforderung. Das 
Kästchen glänzt. Mit Pigmentfarben hat er die Streben wie-
der farbig hergerichtet. Von welchem Heiligen da der 
Schädelknochen in dem Eingrichtl liegt? Keine Ahnung. 
Unter den alten Samtbandln standen vier verschiedene Na-
men: Sixillian, Juscandia, Petri und Anna, einer davon 
wird’s wohl sein. 

WAS MAN GAR NIMMER KENNT

Der Steinöfner Hans ist gelernter Bäcker, war nach mehre-
ren Bandscheiben-OPs Pförtner im Altöttinger Kreisklini-
kum. Er schnitzt manchmal aus Ästen von Hollerstauden 
Maipfeiferl für die Kinder der Nachbarschaft. „Die haben 
die größte Freud‘, die kennen das gar nimmer“, grinst er. 

Inzwischen pensioniert, kümmert er sich um die Requi-
site des Trachtenvereins. Seine vier Keller sind dicht zuge-
stellt. „Meine Frau hätt‘ schon gern, dass ich das ganze 
Graffel endlich aufräum“, sagt er. „Aber das alles gibt‘s 
doch nimmer, was es hier noch gibt.“

Was man gar nimmer kennt, findet sich hier in und um 
Engfurt. Und, was man gar nicht vermutet, das auch. Drü-
ben in Pleiskirchen hat der Alex, der Sohn vom Huber-

Das Schnitzen und Restaurieren ist Martin Peterbauers große Freude. Ob Reli-
quiare wieder sauber aufputzen, Votivtaferl oder Heiligenbilder restaurieren – 
der Peterbauer von Taiding pflegt sie liebevoll und gibt den herrenlosen Dingen 
in seinem Dehner-Museum ein Daheim.
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sammen. Zu sehen ist die ganze Pracht dann bei 
Volkstanzabenden, Theateraufführungen oder beim 
Preisplattln.  
Das Programm der  Pleiskirchner Theatergruppe gibt es 
unter: www.holzlandler.de Wer noch lernen mag, wie 
ein Maipfeifferl zu schnitzen geht, der kann bei Hans 
Steinhöfer nachfragen, Tel. 08635/982  

6. Gehröcke für die weite Welt
Gehröcke für Herren sind die Spezialität der Her-
rentrachtenschneiderin  Waltraud Reichert und 
werden von ihrer Werkstatt in Töging am Inn aus 
nach München, Berlin, Wien und in die weite Welt 
exportiert. Außen sind die Kreationen schick traditi-
onell, innen mit pfiffigen bunten Seidenstoffen ge-
füttert. Auch für Frauen gibt‘s Elegantes. Die Her-
renschneidermeisterin saß schon als kleines Kind 
bei ihrem Vater mit auf dem Tisch im Schneidersitz 
und fädelte und nadelte mit. Schneiderei Reichert, 
Hauptstr. 45, Töging am Inn, Tel. 08631/94673 

7. Zerbrechliches Neuötting  
Neuötting ist viel mehr als nur der Ort, an dem die 
Isen in den Inn fließt, das beweist spätestens ein 

Bummel durch die Altstadt: Zauberhafte Lädchen 
laden ein. Ein ganz besonderer ist der von Friederike 
Penger. Sie macht feinste Keramik. So fein, dass 
man fast glauben mag, es sei Porzellan. Werkstatt 
und Laden sind in einem Haus.
Keramik Penger, Alter Stadtberg 6, 84524 Neuötting , 
Tel. 08671/ 3233

8. Hintersinniges in Mühldorf 
Wer von München her ins Holzland fährt, kommt in 
die alte Handelsstadt Mühldorf am Inn. Am maleri-
schen Stadtplatz gibt es das  schräge „JagdmuSSe-
um“. Vorm Haus hat Hans Kotter, der Gründer des 
MuSSeums, die Denkmauer eingerichtet. „Eine Kla-
gemauer brauchen wir nicht“, sagt er, „klagen kön-
nen wir gut. Aber denken können wir nimmer, das 
Denken gehört ins MuSSeum.“ Geöffnet Mittwochs 
von 14 bis 18 Uhr..
MuSSeum, Stadtplatz 82, 84453 Mühldorf am Inn, Tel. 
08631/ 15109, www.musseum.de
 
9. Raritäten-Kabinett im Dehner
Wer die Raritäten-Sammlung von Martin Peterbau-
er in Taiding besuchen will, sollte sich vorher bei illus
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1. Apfelblüten und Kirchenglocken
Engfurt ist ein Weiler an einer der letzten Schleifen 
der Isen, bevor sich diese in den Inn ergießt. Ein 
schönes Fleckchen Erde für besondere Momente - 
ob im idyllischen Biergarten der Gastwirtschaft, bei 
ein paar Besinnungstagen in der Ferienwohnung 
oder bei einer herrlich romantischen Hochzeit in 
der Klausenkirche. Servus-Tipp: Am 28. April findet 
das große Apfelblütenfest statt. Es wird um 10 Uhr 
mit einer feierlichen Messe in der Klausenkirche er-
öffnet, dann gibt‘s Musik und alte Traditionstänze.
Mühle Engfurt, Engfurt 3, 84513 Töging ,
www.engfurt.de

2. Auf hölzernen Sohlen
Schönes aus Holz – nach alter Handwerkstradition 
gefertigt. Vom Fußboden bis zum Schrank wird ge-
liefert, dass Tollste aber sind die Holzschuhe. Für 
Garten- oder Hofarbeit gibt es nichts Praktischeres! 
Großvater Hans Zeiler ist heute 80 und  hat in sei-
ner Jugend das Holzschuhmachen noch als Lehrbe-
ruf erlernt. Und dafür, dass Sohn und Enkel es auch 
können, hat Hans auch gesorgt. Ein Paar kostet, je 
nach Größe, ab 20 Euro. 
Schreinerei Zeiler, Hochstraß 2, 84568 Pleis-
kirchen, Tel. 08635/944;  
www.schreinerei-zeiler.com
 
3. Provinzküche für Gourmets
Den Huberwirt  in Pleiskirchen gibt es seit 
400 Jahren. Alexander Huber leitet ihn nun 
in der elften Generation. Die Vorfahren wa-
ren Metzger und einfache Wirtsleut’, Alex-
anders Leidenschaft ist das geschickte Kombinieren 
der Ingredienzien. Er kreiert raffinierte Gerichte aus 
frischen, heimischen Produkten. Das Gemüse 
kommt aus den Gärten der Region, das Fleisch aus 
Vaters Metzgerei - unbedingt die Weißwürscht‘ 
probieren!
Huberwirt, Hofmark 3, 84568 Pleiskirchen,  
Tel. 08635/201; www.huber-wirt.de

4. Sommerkeller -Erharting
In Erharting gebraut, in Erharting verdaut. Das fein-
süffige Erhartinger Bier wird als Pils, Export, Dunk-
les, Weißes oder alkoholfrei ausgeschenkt. Im BIer-
garten oder im Keller, dazu gibt‘s eine anständige 
Brotzeit mit Bratl, Pressack und Leberkäs. Wie in al-
ten Zeiten werden die Vorräte im Sommerkeller Er-
harting im Natureiskeller frisch gehalten. Auf Anfra-
ge kann man diesen „nostalgischen Kühlschrank“ 
besichtigen. Im Sommer finden im Biergarten Kon-
zertveranstaltungen statt.
Sommerkeller-Erharting, Vorberg 20, 84513 Erharting 
Tel. 08631/91 266; www.sommerkeller-erharting.de
 
5. Trachten und Theater
Geschnitzte Maipfeiferl aus Hollerstauden, Glas-
skulpturen, Schwedenhelme – die Ausstattung für 
die Mitglieder des Holzlandler Trachten- und Thea-
tervereins trägt der Requisiteur von überallher zu-

Kleine Schätze im Holzland
Zwölf Ausflugstipps für Genießer und Raritätensucher
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dem findigen Tüftler anmelden, damit er auch seine 
Tore im Dehner öffnet. Wenn Mittagszeit ist, also 
um Schlag zwölf Uhr, darf man allerdings nicht stö-
ren, da steht das Essen auf dem Tisch und es muss 
Ruhe herrschen.
Peterbauer, Taiding 18, in 84567 Erlbach,  
Tel. 08670/ 1214 

10. Hummel-Hummel
Das Berta Hummel –Museum ist einen Ausflug 
wert. Der Geburtsort der Schöpferin der weltbe-
kannten „Hummel“- Kinderfiguren ist heute ein lie-
bevoll betreuter Ausstellungsort und zeigt das rei-
che künstlerische Schaffen der Klosterfrau.
Hummelmuseum, Berta-Hummel-Straße 2,  84323 
Massing 08724/960250, www.hummelmuseum.de    

11. Leichtes Eisen
Der Peracher Metallkünstler Christian Pöllner ist ein 
Kunstschmied, der das Eisen leicht macht. Es gibt 
von ihm Gartenlauben, Gartentische, Zunftzeichen 
und Ladenschilder. Aber er schmiedet auch Bettge-
stelle oder Paravents. 
www.poellner.com oder Tel. 08671/ 3802 

12. Kraftorte und Himmelslöcher
Heilende Kräfte in den Wäldern von Altötting und 
dem Holzland. Kraftortsucher haben magnetische 
Abweichungen durch alle möglichen Instrumente 
einschließlich Pendel, Wasserwaage und Lot, Le-
cherantenne und Wünschelrute „nachgewiesen“. 
Sie sind überzeugt, dass in der Region enorme Ener-
gie vorhanden ist, die Kranke gesund machen kann.
Mehr unter  www.kraftort.org

wirt übernommen. Der Gasthof gehört  schon seit 1612 der 
Familie. Mit Alexander wirtschaftet hier die elfte Generati-
on. Am Stammtisch treffen sich die Hiesigen, wie überall. 
Drumherum sind die Tische fein eingedeckt. Der Vater hat 
stolz erzählt, dass der Junior in eine Liste junger Spitzen-
köche Europas aufgenommen wurde. Die Metzgerei führt 
er noch selbst, seine würzigen Weißwürscht‘ genießen be-
sonderen Ruhm. Die gelungene Vater-Sohn Kombi scheint’s 
auszumachen. Es schmeckt „zum Zung’ anbinden gut.“ Vor 
allem, wenn man sich dazu ein Erhartinger Bier gönnt. 

EINE HALBE FÜR DEN FEIERABEND

Erharting ist ein kleiner Ort, gleich neben Pleiskirchen. 
Und die Erhartinger, die haben eine Brauerei. Ihr Name 
leuchtet quasi hopfengolden im gesamten Gäu. Gerste und 
Weizen werden vorwiegend hier auf den Feldern angebaut 
und in der eigenen Mälzerei verarbeitet. 

Franz Danner ist der Braumeister. Er ist ein Lustiger. 
Auch nach Feierabend kümmert er sich um sein Bier – im 
Erhartinger Sommerkeller. Unter alten Kastanien sitzt er 
dann und probiert die eine und die andre Halbe, ob er sie 
auch gut gebraut hat. Als wir bei ihm ankommen und leise 
frösteln, weil’s am Abend im April halt noch nicht so recht 
gemütlich draußen ist, führt er uns in die Wirtschaft, vor-
bei an den Regalen mit den Stammtischkrügerln. 

Im hinteren Eck macht er eine Bodenklappe auf. „Da 
unten ist’s kalt“, grinst er. Die Wirtin schaut erschrocken, 
weil da Fremde eigentlich nichts zu suchen haben. Aber 
mit dem Danner dürfen wir doch hinabsteigen ins Verlies. 

Es ist saukalt. Eisberge funkeln blaukalt im Dunkel, als 
das Licht drauffällt. „Da kannst sehen, was einen Sommer-
keller ausgemacht hat“, erklärt der Franz. „Bevor es Kühl-
geräte gab, hat man im Winter das Eis gestochen und hier 
eingelagert. Das hat gehalten übers ganze Jahr.“ Heute 
hätten sie zwar Kühlungen. Aber das alte Gemäuer braucht 
die Feuchtigkeit des schmelzenden Eises. „Siehst“, sagt er 
stolz, „wir hier haben noch, was es woanders nimmer 
gibt“. 3

Braumeister in Erharting - 
das ist es, was Franz Danner 
schon immer werden wollte. 


